Herr Schmidlin, vor 25 Jahren haben Sie die "Oldtimer Galerie" in Toffen gegründet. Wie sind Sie damals auf die Idee gekommen, was war der Antrieb?

Reinhard Schmidlin: Ich war zuvor in den verschiedensten Branchen tätig und brachte die Idee – angetrieben vom Wunsch, etwas nicht Alltägliches zu realisieren -  letztlich nach einem längeren Amerika-Aufenthalt ins Gürbetal. 

Herr Leu, seit wann sind Sie dabei? Was hat Sie zur "Oldtimer Galerie" geführt?

Beat Leu: Seit Mitte 1995. Ich war seit 1993 in der Custom Cycle AG auf Harley Davidson’s  tätig und es hat „hausintern“ so gepasst. Da ich in Toffen aufgewachsen bin, kannte ich die Oldtimer Galerie bereits aus den ersten Tagen – 1984 habe ich als Schüler jeweils am Mittwoch Nachmittag hier gewischt und Scheiben geputzt um das Taschengeld aufzubessern...

Alte Autos, weshalb alte Autos? War das ein Bubentraum, hatten Sie schon immer eine Liebe zu altem Blech?

Reinhard Schmidlin: Wen’s nicht fasziniert, dem entgeht etwas - aber ein Bubentraum war es so nicht. Doch tummelte ich mich schon zu Schulzeiten auf dem legendären Autofriedhof in Kaufdorf herum und fuhr dann, knapp 18-jährig, mit meinem ersten Mini für drei Monate nach Frankreich in eine Stage.

Beat Leu: Ja, alles, was einen Motor und Räder hat und noch lärmt und raucht, das machte mir immer Spass, egal,  ob mit zwei-, drei- oder vier Rädern. Alte Autos, weshalb alte Autos? Weil die alten Autos noch jeweils ein eigenständiges Gesicht haben und noch nicht durch die aktuellen Vorschriften beschnitten sind. Zudem stellen die Fahrzeuge Zeitzeugnisse dar und beweisen, dass die Konstrukteure früher sehr ideenreich waren und mit teilweise einfachen Mitteln mechanische Lösungen für Probleme gefunden haben, welche bei aktuellen Fahrzeugen mittels Elektronik gelöst werden.

Aller Anfang ist schwer, sagt man. Wie war das bei Ihnen? Liefen die Geschäfte von Anfang an gut?

Reinhard Schmidlin: Nein das taten Sie nicht, umso mehr ich ein "nobody", ja ein "greenhorn" auf diesem Gebiet war. Die Ueberlebenschancen, wahrscheinlich zu recht, wurden von der Szene als sehr sehr gering eingestuft. Wetten, dass gewettet wurde? Nach einigen steinigen Jahren hatte ich auch Glück mit der Auswahl meiner Mitarbeiter, welche auch heute noch zu meiner Equipe zählen! 

Das Geschäft mit den Auktionen ist nicht einfach, da gelten spezielle Regeln. Wie war das bei Ihnen, hatten Sie damit nie Schwierigkeiten?

Reinhard Schmidlin: Ich bin vom Typ her einer, der oft das Motto „ausser man tut es“ anwendet - und so habe ich mich, zusammen mit meinem Team, den Herausforderungen des Auktionsgeschäftes gestellt. Gelernt haben wir oft von „wie man es nicht tut“.

Sind Sie auch schon auf Betrüger reingefallen? Überhaupt, wie hat sich die Zahlungsmoral in den vergangenen 25 Jahren verändert?

Reinhard Schmidlin: Betrüger nicht, es gab aber wohl schon zwei, drei Mal festgestellte Ansätze von Hochstapelei in der "light" Version, etwa der junge Mann, der für einen Lamborghini Countach 5000 Franken anbezahlt hatte und dann drei Monate später zugeben musste, dass er sich um einiges übernommen hat. 

Wenn Sie an die vergangenen 25 Jahre zurückdenken - welches waren Ihre liebsten Fahrzeuge? Gibt es Autos, bei denen Sie bereut haben, dass Sie sie verkaufen mussten?

Reinhard Schmidlin: Es gab da definitiv einige Lieblinge, so zum Beispiel einen Alfa Romeo 6C 1750  Zagato, welchen ich heute gerne an Veranstaltungen bewegen würde.

Beat Leu: Peugeot 402 Darl’Mat Coupé Profilé von 1938.

Gibt es ein Fahrzeug, dass Sie gerne einmal in der "Oldtimer Galerie" haben möchten? Hat man noch Oldtimer-Träume, wenn man so lange in dieser Branche gearbeitet hat?

Reinhard Schmidlin: Oh ja – ich möchte hier keine Aufzählung machen, wenn aber der Besitzer oder die Besitzerin eines Aston Martin DB 4GT Zagato mit so einem Exemplar vor unsere Hallen fahren würde, würde ich die Einfahrtstüren ganz weit aufsperren. Ich träume weiter, auch von einem Alfa Romeo 8C, oder...

Beat Leu: Einen Lagonda V12 Le Mans! Es gibt immer Träume, diese verschieben sich im Laufe der Jahre. Bei mir waren es zu Beginn die amerikanischen Muscle-Cars, heute schlägt das Herz eher für drehmomentstarke Vorkriegs-Sportwagen.

Erzählen Sie uns von einem aussergewöhnlichen Fahrzeug, das Sie gefahren sind.

Reinhard Schmidlin: Einen Pegaso Z 102 Spider von anfangs der 50er Jahre durfte ich bereits 1984 in den belgischen Ardennen bewegen. Es gelang mir damals, einen Verkäufer mit einem Interessenten zusammen zu führen.

Beat Leu: Beeindruckend war ein American-LaFrance-Renn-Zweisitzer von 1917 mit einer 14.5-Liter-6-Zylinder-Maschine – diese Autos sind der Beweis dafür, dass die damaligen Rennfahrer wirklich harte Kerle waren, die weder Tod noch Teufel fürchteten. Sicher gehört auch ein Cord 812 Kompressor-Cabriolet von 1937 mit V8-Motor, Vorderradantrieb und elektro-hydraulischem Vorwahlgetriebe zu den lehrreichen Erfahrungen.

Sie hören doch bestimmt viele schöne, ungewöhnliche, manchmal auch traurige Geschichten zu einzelnen Autos. Können Sie uns ein paar schöne Anekdoten erzählen? Weshalb jemand ein Auto gekauft hat - weshalb jemand ein Auto verkaufen musste?

Reinhard Schmidlin: Die eine Dame in bestem Alter - wohl gerade ein längere Beziehung beendend - hat sich an einer Auktion Mitte der 90er Jahre einen 356er Porsche aus den 6oer Jahren ersteigert und sich so wohl zurück ins „Spiel“ gebracht. Oder der Pensionär, welcher uns seine ganze Mercedes-Sammlung, welche er in über 50 Jahren aufgebaut hatte, zum Verkauf anvertraute. Aus solchen Bekanntschaften entwickeln sich oft auch Beziehungen, welche über die „automotivierten“ Themen hinausgehen. 

Beat Leu: Ein Herr brachte seinen in den 70ern neu gekauften BMW 2002 zu uns nach Toffen. Nachdem er die Kennzeichen demontiert hatte, erklärte er, dass er aus Altersgründen mit dem aktuellen Verkehr nicht mehr mithalten könne. Daher werde er zum Bahnhof laufen, dort ein Generalabonnement kaufen, dann zum Strassenverkehrsamt fahren und die Schilder und seinen Führerschein deponieren.

Passiert es oft, dass die Kunden ihre Fahrzeuge völlig überschätzen, einen viel zu hohen Preis erwarten?

Beat Leu: Dies passiert öfters. Es ist teilweise auch verständlich: wenn jemand ein Auto über Jahre gehabt und gepflegt hat, verliert er manchmal auch die Objektivität.

Reinhard Schmidlin: Das kommt ab und zu vor, doch da können wir in der Regel korrigierend einwirken und das wird im Normalfall auch geschätzt.

Sie haben alle Höhen und Tiefen des Marktes mitgemacht. Welches war die schlimmste Krise? Und: gab es Zeiten, in denen es einfach nur wunderbar lief?

Reinhard Schmidlin: Die grösste Ohrfeige musste ich zu Beginn der 90er Jahre einstecken, als ich realisierte, dass viele Fahrzeuge des damals etwas kleineren Inventars zu deutlich zu optimistischen Preisen eingekauft worden sind. Das Rezept, um aus dieser Talsohle herauszukommen, war „loslassen“. Und wieder geschickt aufstocken. Im Jahre 2007 lief es beispielsweise letztmals wunderbar, ich erinnere mich, da hatten wir schon Ende Januar soviel Umsatz generiert wie in einem ganzen Jahr zu Beginn meiner Geschäftstätigkeit vor 25 Jahren.  

Sie kennen die Branche unterdessen in- und auswendig. Wir stecken gerade in einer weltweiten Finanzkrise - ist es Ihnen trotzdem möglich, eine Prognose für die mittelfristige Zukunft abzugeben, wie wird der Markt in drei, in fünf Jahren aussehen?

Reinhard Schmidlin: Da müssen wir alle durch – ich bin kein Prognostiker, mache mir jedoch schon so meine Ueberlegungen und ich denke, dass gute Ware stets seinen Preis haben wird. Schwankungen wird es immer geben, doch bodenlos wird’s bei guter Wahl kaum werden. 

Sind Oldtimer Anlageobjekte? Oder muss der Spass im Vordergrund stehen?

Reinhard Schmidlin: Spass, Zuneigung und Respekt vor dem Schaffen unserer Vorfahren, vor den Besitzern, welche Young- und Oldtimer in vorbildlicher Manier gehalten haben, das sind Werte, die ich in den Vordergrund stelle. Und wenn diese Werte gleichzeitig die Eigenschaft haben, Wert zu erhalten oder zu verbessern, dann darf man ruhig nuanciert von Oldtimern als Anlageobjekten sprechen.

Beat Leu: Im Vordergrund sollte immer der Spass stehen. Sicherlich kann ein Klassiker auch als Anlageobjekt – zumindest auf Werterhalt – angesehen werden.

Welche Marken, Fahrzeuge sind auch in Zukunft sichere Werte?

Reinhard Schmidlin: Ich erzähle auch hier nichts Neues. Vorkriegsrennfahrzeuge, welche mit Namen und Palmares geschmückt sind, sind sehr begehrt und sichere Werte, letzteres jedoch in Abhängigkeit zum „Eintrittspreis“.  Die richtigen Modelle der bekannten italienischen, englischen, französischen und deutschen Marken im richtigen Preis-/Leistungsverhältnis erworben, werden sich nie und  nimmer zu „non valeurs“ entwickeln. Auch Veteranen mit 12 und mehr Zylindern, letztere aus dem Land der „beschränkten Möglichkeiten“, zähle ich dazu. 

Nennen Sie uns fünf oder besser: zehn Youngtimer, die mit grosser Wahrscheinlichkeit an Wert gewinnen werden?

Reinhard Schmidlin: In diese Materie arbeiten wir uns laufend hinein - es dürften dies aus heutiger Sicht beispielsweise sein: Golf und Sciroccos der ersten Generation, Käfer Cabrios, die ganze W107er-Geschichte von Mercedes, gewisse Kombis aus den 70er Jahren, etwa ein Ford Granada Chasseur. Und heute kann man sich das kaum vorstellen, aber auch alle Modelle des Fiat 128, oder ein Renault R4. VW-Busse sind ebenfalls voll im Trend, auch ein Opel Kadett oder einige Japaner, wie ein Mazda 626. Allerdings kann die Begehrlichkeit für diese Fahrzeuge nur dann gegeben sein, wenn es sehr gute erhaltene Fahrzeuge sind, vorzugsweise mit geringer Laufleistung und wenn möglich aus Erstbesitz.

Beat Leu: BMW E30, Ford Capri, Renault Alpine A310, VW Golf GTI der ersten Serie, Opel Manta.

Was ist der besondere Reiz von Youngtimern?

Reinhard Schmidlin: Youngtimer sind cool und noch preiswert, wiederspiegeln einen Zeitgeist und heben sich sympathisch hervor. Sie trotzen der faden globalisierten Verschmelzung von gecovertem Design.

Beat Leu: Meist sind die Youngtimer problemlos alltagstauglich. Gekauft werden Sie aus den selben Gründen wie ein Oldtimer – meist sind Jugenderinnerungen im Spiel.

Warum sollte man sich ein altes Auto kaufen? Was gilt es dabei zu beachten?

Reinhard Schmidlin: Ein bisschen Spass muss sein – was den sonst? Der gesunde Menschenverstand verbunden mit dem guten Geschmack ist beim Kauf bereits die halbe Miete. Die restlichen 50 % holt man sich ganz einfach bei uns.

Beat Leu: Mit einem Oldtimer kauft man sich ein Fahrzeug, welches bei guter Pflege seinen Wert behalten dürfte; bei einem Neuwagen sind ja bereits mit dem Anbringen der Kennzeichen Abschreiber von 15% und mehr die Regel. Zudem kann man mit einem klassischen Automobil auch innerhalb der gesetzlichen Geschwindigkeitsbegrenzungen Fahrspass erleben. Was gilt es dabei zu beachten? Das Fahrzeug sollte möglichst original sein, gerade bei den Yountimern sind oft arg verbastelte Objekte im Umlauf. Die Tendenz geht auch klar zu unrestaurierten Fahrzeugen mit Patina – schliesslich darf man den Autos ja ansehen, dass es keine Neuwagen sind.

Lockt die Oldtimer-Szene auch junge Kunden an?

Reinhard Schmidlin: Junge Leute, die bereits um Ihre Väter mit dem Virus infiziert wurden, bleiben in der Regel in dieser Sparte "krank". Viele werden auch dank Erinnerungen aus der Vergangenheit (Filme, Onkel etc.) auf Ideen gebracht. Déjà-vues können Wünsche auslösen, ja es gibt sie, die jungen Kunden!

Beat Leu: Auch junge Kunden haben Jugenderinnerungen und -träume, welche Sie nun realisieren können und möchten. Zudem wurden gewisse Fahrzeuge durch die Computerspiele wie Gran Tourismo wieder richtig populär.

Wie steht es um das Internet? Bringt das Ihnen zusätzliche Kunden - oder ist das Geschäft schwieriger geworden, weil die potenziellen Kunden schneller, direkter miteinander in Kontakt treten können?

Reinhard Schmidlin: Die richtige Antwort ist: „es ist ein Fluch und gleichzeitig ein Segen“. Und da wir nun einmal damit leben, nutzen wir die Schnelligkeit dieses Mediums im Einkauf sowie im Verkauf. 
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